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1St VO KGB intiltriert. Dıie für Religionsfragen Zzustan- hungen DA  _- wen1g wahrscheıinlıich, solange dıe
dıge Hauptverwaltung des KGB unterhält dort ıne e1- Geheimdienste als Bollwerke stalınıstischer Herrschatts-
SECNC Beratergruppe/ Direkte Weısungen (oder Andeutun- technıken agıeren. Ja, miıt selner zZzu eıl VO  — Ressortbor-
gyen) AaUus Moskau sınd enkbar. Jaruzelsk: aber sah sıch nıertheıit geprägten Intormationen dürfte der KGB auch
nach der Tat zwıschen der Skylla der eiıgenen und westlı- der Moskauer Führung (längerfristig) nıcht immer ZzuLeE
chen) Offentlichkeit und der Charybdıs eınes Konflikts Dienste erwıesen haben (Z:B5
letztlich mı1t dem KGB und E ottenbar diıe „Flucht
nach vorn“ eın polıtısch nıcht risıkoloser, aber doch In den sozıialistischen Ländern 1St kaum möglıch, hiıer-
ohl eın realıstischer Schritt. über sprechen. och ehesten kann das ıne

Offentlichkeit 1mM Westen. Offentliche Blo{fßs-
stellung aber erschwert nıcht NUur dıe geheimdienstlichenFine ]I.  C polıtische Herausforderung Methoden:; S$1e würde auch den politischen Preıs derartı-

Im Kampf allen „Liberalismus” und letztlich jede SCI Aktionen erheblich steigern: Die Männer 1m Kreml
Astrıd DO  s Borkepolıtische un soz1ıale „Fremdmacht”, jede Kraft, die sınd sorgfältig kalkulierende Realısten.

nıcht unmıttelbar Parteikontrolle steht, hat der
KGB zunehmend über (srenzen hinausgegriffen, zumal
heute auch 1m Dienste der sowjetischen internatiıonalen T ıteratur ZU Thema

Adelman (Hg.), Terror and Communist Politics. Boulder,strategischen Posıtion eingesetzt wird. Hıerbel hat VOI-

stärkt auf seıine „Filıalen“ zurückgegriffen und 1St O olo un London 1984

VOT einem De-facto-Bund mIt dem internatıonalen Terro- Fricke, Die DDR Staatssicherheit. öln 19872
Wolin und S/usser (Hge.), The Sovıet Secret Police. Newr1Smus und Verbrechen N: zurückgeschreckt. ork RL

Dıie kürzlichen Ereignisse zeıgen, da{fß nıcht länger — Besonders autschlufßreiche Memoıren ehemalıger „Insıder” siınd
geht, solche Methoden totzuschweıgen. Diese lıefen fak- Deriabin un Gibney, The Secret World London 959
tisch auf hre Ermutigung hınaus. Zudem ISt In Usteuropa nA Romanov’, Nights ATC Longest There London S (An-
jede weıterreichende Erneuerung auch dıe Vorausset- tang 1984 wurde dıe Leiche des Autors, Bachlanow, In einem
ZUNg VO mehr „organıschen” Helmut Sonnenfeldt) Bezıie- Teıch des Wıimbledon Comrqon gefunden.)

„Geschmack an der reinel vermitteln“
Fın Gespräch mıt rofessor Alfons Auer ber Moraltheologie eute

Von e1ner Wriederkehr des FEthischen ıst ın den etzten Jahren Offensichtlich sucht INa  — vielfach nach einer Grund-
ımmer häufıger dıe Rede Welche Rolle dabe: die Moralver- oOrıentlerung, nach grundlegenden ustern und Model-
kündigung der Kiırche und dıe $zıe wissenschaftlich earbei- len tür das menschliche Verhalten. ber auch innerhalb
tende Moraltheologie spielen können, ıSE umstrıtten. 'her dıe der Kıirche zeıgt sıch eın starkes Bedürfnis 1n dieser Rıch-
damiıt merbundenen Probleme sprachen Z01Y miıt Professor Al- Lung. Ethische Themen sınd ungemeın gefragt. Insofern
fons Ayuer, bis seiIner Emeritierung 198517 Inhaber des sınd dıe Moraltheologen, SOWeIlt S1€e sıch aufgeschlossen
raltheologischen Lehrstuhls der Katholisch- Theologischen zeıgen, gegenwärtig 1ın einer sehr gyutien Posıtion. Das hat
Fakultät der Unıversitdt Tübingen. DIDie Fragen stellte Ulrich VOTL allem auch damıt Cun, da{fß S1e sıch ZAUEES Aufgabe
Ruh gemacht haben, zwıischen der kırchlichen Sıttenlehre und

dem, Wa INan dıe „gelebte Überzeugung“ engaglerterHerr Professor Auer, I1a  — hat den Eindruck, die Christen NeENNT, vermiıtteln. Diese Vermittlung kommt
Moraltheologıe HWE sıch Z eIit zıiemlich schwer: Das adurch zustande, da{fß herkömmlıiche Lehren nıcht U  am
Lehramt pocht auf seıne Kompetenz gerade auch In Fra- retrospektiv, sondern auch prospektiv interpretiert WeTl-
SCH der Moral, die Gläubigen haben sıch me1lst mI1t ıhren den
Jjeweılıgen Moralvorstellungen eingerichtet, ohne sıch
orofß darum kümmern, W as die Kırche Sagt. In der OfF- ıbt für diese Aufgabe der Vermittlung denn ZzUu  —

tentlichkeit 1St die kırchliche Moralverkündigung T: ıne eıt überhaupt genügend Spielraum ? Ofttenbar nımmt
Stimme vielen, dıe 1an ZAUE Kenntnıiıs nımmt oder doch das Lehramt vielfach weder die gyelebte Überzeu-

SUunNns der Chrıisten noch die Ergebnisse der moraltheologı-auch nıcht. Wer hört eigentlich noch auf dıe Moraltheolo-
gen”? schen Reflexion wirklıiıch ZUTr KenntnısInterview  165  ist vom KGB infiltriert. Die für Religionsfragen zustän-  hungen zur UdSSR — wenig wahrscheinlich, solange die  dige Hauptverwaltung 5 des KGB unterhält dort eine ei-  Geheimdienste als Bollwerke stalinistischer Herrschafts-  gene Beratergruppe/ Direkte Weisungen (oder Andeutun-  techniken agieren. Ja, mit seiner zum Teil von Ressortbor-  gen) aus Moskau sind denkbar. Jaruzelski aber sah sich  niertheit geprägten Informationen dürfte der KGB auch  nach der Tat zwischen der Skylla der eigenen (und westli-  der Moskauer Führung (längerfristig) nicht immer gute  chen) Öffentlichkeit und der Charybdis eines Konflikts  Dienste erwiesen haben (z.B. 1968).  letztlich mit dem KGB — und trat offenbar die „Flucht  nach vorn“ an: ein politisch nicht risikoloser, aber doch  In den sozialistischen Ländern ist es kaum möglich, hier-  wohl ein realistischer Schritt.  über zu sprechen. Noch am ehesten kann das 'eine  autonome Öffentlichkeit im Westen. Öffentliche Bloß-  stellung aber erschwert nicht nur die geheimdienstlichen  Eine neue politische Herausforderung  Methoden; sie würde auch den politischen Preis derarti-  Im Kampf gegen allen „Liberalismus“ und letztlich jede  ger Aktionen erheblich steigern: Die Männer im Kreml  Astrid von Borke  politische und soziale „Fremdmacht“, jede Kraft, die  sind sorgfältig kalkulierende Realisten.  nicht unmittelbar unter Parteikontrolle steht, hat der  KGB zunehmend über Grenzen hinausgegriffen, zumal er  heute auch im Dienste der sowjetischen internationalen  Literatur zum Thema:  J. R. Adelman (Hg.), Terror and Communist Politics. Boulder,  strategischen Position eingesetzt wird. Hierbei hat er ver-  stärkt auf seine „Filialen“ zurückgegriffen und ist sogar  Colo. und London 1984.  vor einem De-facto-Bund mit dem internationalen Terro-  K. W. Fricke, Die DDR Staatssicherheit. Köln 1982.  S. Wolin und R. M. Slusser (Hg.), The Soviet Secret Police. New  rismus und Verbrechen nicht zurückgeschreckt.  MOr 0905  Die kürzlichen Ereignisse zeigen, daß es nicht länger an-  Besonders aufschlußreiche Memoiren ehemaliger „Insider“ sind:  geht, solche Methoden totzuschweigen. Diese liefen fak-  P. Deriabin und F. Gibney, The Secret World. London 1959.  tisch auf ihre Ermutigung hinaus. Zudem ist in Osteuropa  „A. I. Romanov“, Nights are Longest There. London 1972. (An-  jede weiterreichende Erneuerung — auch die Vorausset-  fang 1984 wurde die Leiche des Autors, B. Bachlanow, in einem  zung von mehr „organischen“ (Helmut Sonnenfeldt) Bezie-  Teich des Wimbledon Common gefunden.)  „Geschmack an der Freiheit vermitteln“  Ein Gespräch mit Professor Alfons Auer über Moraltheologie heute  Von einer Wiederkehr des Ethischen ist in den letzten Jahren  zu. Offensichtlich sucht man vielfach nach einer Grund-  immer häufiger die Rede. Welche Rolle dabei die Moralver-  orientierung, nach grundlegenden Mustern und Model-  kündigung der Kirche und die sie wissenschaftlich bearbei-  len für das menschliche Verhalten. Aber auch innerhalb  tende Moraltheologie spielen können, ist umstritten. Über die  der Kirche zeigt sich ein starkes Bedürfnis in dieser Rich-  damit verbundenen Probleme sprachen wir mit Professor Al-  tung. Ethische Themen sind ungemein gefragt. Insofern  fons Auer, bis zu seiner Emeritierung 1981 Inhaber des mo-  sind die Moraltheologen, soweit sie sich aufgeschlossen  raltheologischen Lehrstuhls an der Katholisch-Theologischen  zeigen, gegenwärtig in einer sehr guten Position. Das hat  Fakultät der Universität Tübingen. Die Fragen stellte Ulrich  vor allem auch damit zu tun, daß sie es sich zur Aufgabe  Ruh  gemacht haben, zwischen der kirchlichen Sittenlehre und  dem, was man die „gelebte Überzeugung“ engagierter  HK: Herr Professor Auer, man hat den Eindruck, die  Christen nennt, zu vermitteln. Diese Vermittlung kommt  Moraltheologie tue sich zur Zeit ziemlich schwer: Das  dadurch zustande, daß herkömmliche Lehren nicht nur  Lehramt pocht auf seine Kompetenz gerade auch in Fra-  retrospektiv, sondern auch prospektiv interpretiert wer-  gen der Moral, die Gläubigen haben sich meist mit ihren  den.  jeweiligen Moralvorstellungen eingerichtet, ohne sich  groß darum zu kümmern, was die Kirche sagt. In der Öf-  HK: Gibt es für diese Aufgabe der Vermittlung denn zur  fentlichkeit ist die kirchliche Moralverkündigung nur eine  Zeit überhaupt genügend Spielraum? Offenbar nımmt  Stimme unter vielen, die man zur Kenntnis nimmt oder  doch das Lehramt vielfach weder die gelebte Überzeu-  gung der Christen noch die Ergebnisse der moraltheologi-  auch nicht. Wer hört eigentlich noch auf die Moraltheolo-  gen?  schen Reflexion wirklich zur Kenntnis ...  Auer: Mir scheint, daß sehr viele Menschen daran interes-  Auer: Das ist zum Teil sicher richtig. Nur darf man die  Unterschiede zwischen dem Verhalten des römischen  siert sind, die Stimme der Moraltheologen zu hören. Zum  Teil kommen sie ganz von außerhalb der Kirche auf uns  Lehramts und der Lehramtsausübung durch unsere Bi-Ayuer: Mır scheint, da{fß sehr viele Menschen daran interes- Anuer: Das 1St Zzu eıl sıcher richtig. Nur darf INa  > die

Unterschiede 7zwıschen dem Verhalten des römischensıert sınd, die Stimme der Moraltheologen hören. Zum
eil kommen s$1e Sanz VO  — außerhalb der Kırche aut uns Lehramts und der Lehramtsausübung durch HN GTE Bı-
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schotskonfterenz nıcht übersehen. SOweılt ich sehe, wırd chen Diıskussıion, da{fß WIr Moraltheologen eigentlıch 1U  —

VO  — der Deutschen Bischotfskonterenz keıne gewichtige SCn können: Dazu haben WIr keinen Zugang mehr, das
1St für uns nıcht mehr dıiskutabel. Inzwischen hat sıch diekırchenamtlıche Stellungnahme mehr verabschiedet, ohne

da{fß vorher In Kommıissıonen gründlıch gearbeıtet worden Lage nochmals adurch verhärtet, da{fß das Lehramt VCOI-

sucht, seıne Posıtion mI1t aller Entschiedenheit N  e eINZU-ware, In denen hochkarätıige Fachleute sıtzen. Es o1bt Ja
solche Kommıissıionen 7 Fragen der Gentechnolo- schärten. Demgegenüber können WIr uns letztlich nıcht
o1€ oder der künstlıchen Befruchtung. In dieselbe iıch- anders behelfen, als da{fß WIr der Tagesordnung über-
Lung welsen auch „Worte“ bzw „Erklärungen“ der gehen, die uns durch die bedrängenden Probleme der
Deutschen Bischofskonferenz aus den etzten Jahren, die Gegenwart diktiert ISt, der WIr nıcht ausweıichen un
nıcht mehr Sanz konkrete, detaillierte Normen statuleren, der WITr eLWwWAas Förderliches beıtragen können.
sondern dıe sıch bewufst selber zurücknehmen. Ich denke Das sıeht sehr nach Defätismus un Resignatıon„Gerechtigkeıit schafft Frieden“ oder auch „Zukunft

A4aUusSs Kann sıch dıe Moraltheologie gegenüber den ehr-der Schöpfung, Zukunft der Menschheıiıt“. In diesen Tex- amtliıchen Ansprüchen eintach 1Ns Schneckenhaus zurück-
ten wırd ausdrücklich DESAZTL Das kırchliche Lehramt zıehen, darın auf bessere Zeıten warten”annn eın konkretes trıedenspolitisches oder umweltpolı-
tisches Modell vorlegen, aber hat dıe Möglıchkeit, Ayuer: Es 1St nıcht > dafß auf dem Gebiet der Sexualethik
Prinzıpijen aufzustellen, Prioritäten benennen un Krı- In der Moraltheologıe nıchts würde. WAar werden
terıen anzugeben. Diese Praxıs sollten WIr tortführen. dıe kritischen Punkte weıthın ausgeklammert, INa  —_ be-
Damıt schaften WIr gewıssermaßen eın Faktum. Dieses müht sıch aber durchaus die Erarbeitung elınes posıtı-
Faktum wırd Dogmatık und Fundamentaltheologie auch Ven Modells für den verantwortlichen Umgang mıt der

Sexualıtät. Vielleicht kommen WIr auch auf diese Weısedazu drängen, dıe Kompetenz des Lehramts In Fragen der
Moral gründlıcher als bisher klären Sıe 1St jedenfalls ehesten weıter. Darüber hınaus können WIr 1U  — darauf
nıcht die yleiche W1€e INn Fragen des Glaubens. vertrauen, da{fß eın Prozefß ın Gang kommt, ıIn dem sıch

dıe Kraft der gelebten un: begründeten Überzeugung
„ESs gıbt ıne tabuırstische Verhärtung, dıe schliefßlich auswirkt und ZU Tragen kommt. Daß aller-
das Gespräch blockiert” dıngs der offenkundige Diıssens zwischen Lehramt und

Moraltheologie für viele Gläubige erhebliche ProblemeSıe haben den Friedens-Hıiırtenbrief un: den Um- schafft, IST nıcht übersehen. Man sollte aber auch nıchtwelt-Hırtenbriet als gelungene Beıspiele dafür SENANNL, übersehen, da{fß zumiındest ın der katholischen Kırche ınW1€e das Lehramt sıch heute In ethischen Fragen außern
kann un: soll ber In der Sexualethik sıeht ganz

der BRD sıch TNECUC Tendenzen anzeıgen. Die bischöfli-
chen Hırtenworte Fragen der menschlichen (Ge-anders aus Müssen sıch auf diıesem Feld die Fronten nıcht

noch mehr verhärten, WEenNnnNn der gegenwärtige Papst ın se1- schlechtlichkeit haben In den etzten zehn Jahren ıhren
Sprachstil und hre thematischen Schwerpunkte weıthın

He Ansprachenzyklus über die „T’heologıe des Leıibes deutlich verändert. Der letztjährıge Fastenhirtenbrief desteststellt, eigentlıch sSEe1 die Lehre VO  — „Humanae vitae“ Bischofs Lehmann VO Maınz über „Nıchteheliche IDe-schon In der neutestamentlichen Offenbarung enthalten? bensgemeıinschaften und christliche Ehe“ wırd als beacht-
Auer: Sıe haben Ja wahrscheinlich selbst beobachtet, daß lıche Herausforderung menschlicher un christlicher
VO  — der moraltheologischen Seıte den seIlt längerem Kultur 1MmM Bereich VO  3 Sexualıtät un Ehe Im
strıttıgen Fragen der Sexualethik In der etzten eıt fast übrigen haben WIr das Würzburger Synodenpapıer über
nıchts mehr publızıert worden 1STt. Die Moraltheologen „Sınn und Gestaltung menschlicher Sexualıtät“, das ZWAAr

klammern diese Fragen AauUs, weıl hıer theoretisch nıcht nıe In den Rang eınes Beschludfspapiers aufgerückt ISt, mMIt
weıterzukommen ST Wır können U darauf insıstlıeren, dem aber ın allen Bereichen iıne truchtbare Bıldungsar-
da{ß sıch das Lehramt be] UuCNH, von der TIradıtion Wwen1- beıt geleistet werden könnte.
SCI vorbelasteten Fragen den Moraltheologen gegenüber
dialogisch verhält un: dafß insgesamt die seIlt Paul VI Nun &1bt nıcht wenıge Zeıtgenossen, dıe sıch

kirchliche Ratschläge für den Umgang mI1t ihrer exualı-deutlich spürbare Entwicklung VO eiınem hierokratisch- tat oder überhaupt für hre Privatsphäre verbıtten, VO  —_monologıschen einem inkarnatorisch-dialogischen der Kırche dafür aber dringlicher klare un mutıgeSelbstverständnis des Lehramts aller Rückschläge Stellungnahmen soz1ıalethischen Problemen ordern.weıtergeht. Geraten die Moraltheologen nıcht auch VO diıeser Seıte
Danach sıeht 1m Augenblick zumındest 1n Sachen leicht Beschulkßs, indem INa  —_ ihnen vorhält, S$1€e WUur-

Sexualethik aber SanNzZ und Sal nıcht AaUsS166  Interview  schofskonferenz nicht übersehen. Soweit ich sehe, wird  chen Diskussion, daß wir Moraltheologen eigentlich nur  von der Deutschen Bischofskonferenz keine gewichtige  sagen können: Dazu haben wir keinen Zugang mehr, das  ist für uns nicht mehr diskutabel. Inzwischen hat sich die  kirchenamtliche Stellungnahme mehr verabschiedet, ohne  daß vorher in Kommissionen gründlich gearbeitet worden  Lage nochmals dadurch verhärtet, daß das Lehramt ver-  sucht, seine Position mit aller Entschiedenheit neu einzu-  wäre, ın denen hochkarätige Fachleute sitzen. Es gibt ja  solche Kommissionen etwa zu Fragen der Gentechnolo-  schärfen. Demgegenüber können wir uns letztlich nicht  gie oder der künstlichen Befruchtung. In dieselbe Rich-  anders behelfen, als daß wir zu der Tagesordnung über-  tung weisen auch „Worte“ bzw. „Erklärungen“ der  gehen, die uns durch die bedrängenden Probleme der  Deutschen Bischofskonferenz aus den letzten Jahren, die  Gegenwart diktiert ist, der wir nicht ausweichen und zu  nicht mehr ganz konkrete, detaillierte Normen statuieren,  der wir etwas Förderliches beitragen können.  sondern die sich bewußt selber zurücknehmen. Ich denke  HK: Das sieht sehr nach Defätismus und Resignation  an „Gerechtigkeit schafft Frieden“ oder auch an „Zukunft  aus. Kann sich die Moraltheologie gegenüber den lehr-  der Schöpfung, Zukunft der Menschheit“. In diesen Tex-  amtlichen Ansprüchen einfach ins Schneckenhaus zurück-  ten wird ausdrücklich gesagt: Das kirchliche Lehramt  ziehen, um darin auf bessere Zeiten zu warten?  kann kein konkretes friedenspolitisches oder umweltpoli-  tisches Modell vorlegen, aber es hat die Möglichkeit,  Auer: Es ist nicht so, daß auf dem Gebiet der Sexualethik  Prinzipien aufzustellen, Prioritäten zu benennen und Kri-  in der Moraltheologie nichts getan würde. Zwar werden  terien anzugeben. — Diese Praxis sollten wir fortführen.  die kritischen Punkte weithin ausgeklammert, man be-  Damit schaffen wir gewissermaßen ein Faktum. Dieses  mührt sich aber durchaus um die Erarbeitung eines positi-  Faktum wird Dogmatik und Fundamentaltheologie auch  ven Modells für den verantwortlichen Umgang mit der  Sexualität. Vielleicht kommen wir auch auf diese Weise  dazu drängen, die Kompetenz des Lehramts in Fragen der  Moral gründlicher als bisher zu klären. Sie ist jedenfalls  am ehesten weiter. Darüber hinaus können wir nur darauf  nicht die gleiche wie in Fragen des Glaubens.  vertrauen, daß ein Prozeß in Gang kommt, in dem sich  die Kraft der gelebten und begründeten Überzeugung  „Es gibt eine tabuistische Verhärtung, die  schließlich auswirkt und zum Tragen kommt. Daß aller-  das Gespräch blockiert“  dings der offenkundige Dissens zwischen Lehramt und  Moraltheologie für viele Gläubige erhebliche Probleme  HK: Sie haben den Friedens-Hirtenbrief und den Um-  schafft, ist nicht zu übersehen. Man sollte aber auch nicht  welt-Hirtenbrief als gelungene Beispiele dafür genannt,  übersehen, daß zumindest in der katholischen Kirche in  wie das Lehramt sich heute in ethischen Fragen äußern  kann und soll. Aber in der Sexualethik z. B. sieht es ganz  der BRD sich neue Tendenzen anzeigen. Die bischöfli-  chen Hirtenworte zu Fragen der menschlichen Ge-  anders aus. Müssen sich auf diesem Feld die Fronten nicht  noch mehr verhärten, wenn der gegenwärtige Papst in sei-  schlechtlichkeit haben in den letzten zehn Jahren ihren  Sprachstil und ihre thematischen Schwerpunkte weithin  nem Ansprachenzyklus über die „Theologie des Leibes“  deutlich verändert. Der letztjährige Fastenhirtenbrief des  feststellt, eigentlich sei die Lehre von „Humanae vitae“  Bischofs Lehmann von Mainz über „Nichteheliche Le-  schon in der neutestamentlichen Offenbarung enthalten?  bensgemeinschaften und christliche Ehe“ wird als beacht-  Auer: Sie haben ja wahrscheinlich selbst beobachtet, daß  liche Herausforderung zu menschlicher und christlicher  von der moraltheologischen Seite zu den seit längerem  Kultur im Bereich von Sexualität und Ehe gewertet. Im  strittigen Fragen der Sexualethik in der letzten Zeit fast  übrigen haben wir das Würzburger Synodenpapier über  nichts mehr publiziert worden ist. Die Moraltheologen  „Sinn und Gestaltung menschlicher Sexualität“, das zwar  klammern diese Fragen aus, weil hier theoretisch nicht  nie in den Rang eines Beschlußpapiers aufgerückt ist, mit  weiterzukommen ist. Wir können nur darauf insistieren,  dem aber in allen Bereichen eine fruchtbare Bildungsar-  daß sich das Lehramt bei neuen, von der Tradition weni-  beit geleistet werden könnte.  ger vorbelasteten Fragen den Moraltheologen gegenüber  dialogisch verhält und daß insgesamt die seit Paul VI.  HK: Nun gibt es nicht wenige Zeitgenossen, die sich  kirchliche Ratschläge für den Umgang mit ihrer Sexuali-  deutlich spürbare Entwicklung von einem hierokratisch-  tät oder überhaupt für ihre Privatsphäre verbitten, von  monologischen zu einem inkarnatorisch-dialogischen  der Kirche dafür aber um so dringlicher klare und mutige  Selbstverständnis des Lehramts trotz aller Rückschläge  Stellungnahmen zu sozialethischen Problemen fordern.  weitergeht.  Geraten die Moraltheologen nicht auch von dieser Seite  HK: Danach sieht es im Augenblick zumindest in Sachen  leicht unter Beschuß, indem man ihnen vorhält, sie wür-  Sexualethik aber ganz und gar nicht aus ...  den sich zu ausweichend und abgewogen äußern?  Auer: Hier gibt es fast so etwas wie eine tabuistische Ver-  Ayuer: Hinter dem Ruf nach konkreten sozialethischen  härtung, die das Gespräch blockiert und aus der zur Zeit  Stellungnahmen steht allzuoft der Versuch, die Moral-  nicht herauszukommen ist. Die Erklärung der Glaubens-  theologie für die eigene Position zu vereinnahmen. Hier  kongregation zu einigen Fragen der Sexualität (1975)  ist Behutsamkeit angezeigt. Wir müssen uns davor hüten,  steht in ihrem Argumentationsstil und in einigen sachli-  bestimmte Konzepte und Projekte vorschnell theologisch  chen Aussagen so isoliert in der ganzen wissenschaftli-  abzusegnen und uns so für ihre Legitimation in Beschlagden sıch ausweıichend und abgewogen außern?

Auer: Hıer o1Dt fast eLWwWAas WI1€E iıne tabuistische Ver- Auer: Hınter dem Ruft nach konkreten soz1ıalethischen
härtung, die das Gespräch blockiert und 4US der ZUr eıt Stellungnahmen steht allzuoft der Versuch, diıe Moral-
nıcht herauszukommen 1St. Die Erklärung der Glaubens- theologie für die eıgene Posıtion vereinnahmen. Hıer
kongregation einıgen Fragen der Sexualıtät (1975) 1ST Behutsamkeit angezeıgt. Wır muUussen uns davor hüten,
steht In ıhrem Argumentatıionsstil und In einıgen sachlıi- bestimmte Konzepte und Projekte vorschnell theologisch
chen Aussagen isoliert In der aNzZCN wıssenschaftlıi- abzusegnen und uns für hre Legıtimation In Beschlag



Interview 16/

nehmen lassen. Zu den Früchten der moraltheologi- VO den Toten, aber WITr gylauben nıcht sıttlıche Nor-
schen Grundsatzdıskussionen der etzten zehn Jahre g- INEC Wır glauben, W as geoffenbart ISt; aber dıe sıttlıche
hört dıe Eıinsıcht, da{fßs WIr uns zunächst zurücknehmen Norm mMUuU sıch, weıl S$1e sıch SC HS Vernunft und
un beı den grundsätzlıchen Fragen bleiıben mUussen. Na- Nsere Freiheit wendet, iın ihrer inneren Plausıbilität Argu-
türlıch soll der Moraltheologe konkrete Modelle entwık- mentatıv auswelsen. Natürlıiıch äflßt sıch diıe ethische Ra-
keln, W1€e ich z B iın meılner „Umweltethık” versucht tionalıtät nıcht ın derselben Weiıse demonstrieren, WI1€ die
habe Diıese Modelle werden nıcht eintach aus theologı1- logische und mathematische oder naturwissenschaftliche
schen Prinzıpien abgeleıtet, sondern S$1e sınd A41ULONOM Ratıionalıtät. Be1l der ethıschen Urteilsbildung interpre-
entwickelt, S1Ee werden herausgehört aUs dem, W as sıch tlert die Moraltheologie Erfahrungen, dıe WIr gemacht
ethischem Vernunftdenken ın der Gesellschaft artıkuliert haben, aufgrund der Iradıtion und versucht S$1e „1Im

wobel INa  —_ sıch eben VOT einseıtigen Festlegungen EeNLTL- Lichte des Evangelıums“ deuten. Dabe!] mufß eın WIS-
schıeden In acht nehmen mMUu un werden Eerst iın eiınem senschafrtlich akzeptables hermeneutisches Instrumenta-
zweıten Schritt mıt der christlichen Botschafrt kontron- 1um DU  @ Anwendung kommen.
tlert. CGanz anders geht die Beifreiungstheologie VOTL.

Sıe geht VO  s christlichen Symbolen auUS, VO  $ Begritfen W1€e Ihr Konzept steht auch In pannung der Suche
nach dem ausdrücklichen Religiösen, nach relıg1öser Er-Reich (Sottes und Hoffnung, un bringt dann auch

ethische Gehalte dieser Symbole 1Ns Spıel ber 1im ber- fahrung, die sıch iın der Kırche heute vielerorts bemerkbar
macht, nıcht 1LL1UT be1 den Charısmatikern. Sınd das für Sıeschritt VO Glaubensimpuls 2A0 konkreten Handlungs- eher verheißungsvolle Autfbrüche, oder meldet der theolo-

konzept vermiıßt INa  —_ hier dıe ratiıonalen Krıterıen, die eın gyische Ethiker Bedenken A WenNnn plötzlıch viel VO  -

Handlungskonzept TSL legıtimıeren. Spirıtualität die Rede st ”

„Unsere Not lıegt in einem ZuweniIig C Anuer: Da{fß diese starke Tendenz Z Frömmuigkeıt und
auswelsbarer Ratıonal  44 ZUur Spirıtualität o1Dt, 1St nıcht leugnen. Man merkt das

Ja auch be]l den Theologiestudenten. Man mu allerdingsSteckt hınter der Faszınatıon, dıe die Befreiungs-
theologie miıt ihrer sehr direkten Verbindung VO  e Grund- n  u hinsehen, w as jeweıls mıt Spirıtualiıtät gemeınt St;

die Dınge nıcht vorschnell über eınen Kamm sche-symbolen des Glaubens und Leıitliınıen für die gesell- DE Wır mussen uns aber über eınes klar selın: Heute annnschafrtliıche Praxıs be1 uns teilweıse ausübt, nıcht eın Stück dıe Selbstverwirklichung des Menschen und auch desFlucht VOTLT der ethischen Rationalıtät? Christen sıch nıcht 1ın der Orıientierung nach innen
ner Wır stoßen immer wıeder auf eın tiefes, einge- schöpfen, sondern iıhr gehört die Verantwortung für
tleischtes Mifßtrauen gegenüber der Vernunft. ber hıer die Gestaltung der Gesellschatt Ww1e€e für dıe naturalen [)a-
g1bt meılnes Erachtens keın Zurück. Dıesen Kampf seinsgrundlagen. Theologisch gesprochen: Dıie (sottes-
mUussen WIr mıt aller Entschiedenheit durchfechten. Un- lıebe mu sıch realısıeren 1n der Nächstenliebe. Es WwAarTrTe
Ssecere Not lıegt nıcht ın eiınem Zuvıel, sondern 1im Zuwen1g ıne Fehlentwicklung, WECNN sıch Chrısten heute ın iıne

ausweısbarer Rationalıtät. Natürlich 1ST die Vernunft fromme Nısche der Geschichte hiıneinstellen würden,
ıne durch die Sünde getrübte Vernunft. ber auch dort gyleichsam das Schicksal der Welt sıch vorbeıizie-
Glaubensvollzug 1St durch die Sünde gepragt Von daher hen lassen.
ISt das erhöhte Miıfstrauen dıe Vernunftft nıcht be- Werten S1e damıt die Frömmigkeıt nıcht ZUgunsStiengründen. Allerdings 1St dıe These VO der ratiıonal-argu- der Weltverantwortung sehr ab?
mentatıven Einsichtigkeıit des sıttlıch Rıchtigen schwer
verständlich machen. Gerade Menschen, dıe ZUr Kır- Anuer: Der englısche Religionsphilosoph Friedrich VO

che gehören, sınd aus der Tradıtion heraus gewöhnt, Hügel hat einmal ZESARLT, die Gottlosigkeıt der modernen
y]auben und bekennen un gehen dann auf diese Weiıse Welt sSe1 ursächliıch bedingt durch die Weltunfähigkeıt
auch sıttliıche Normen heran. und Weltunlust der Chriısten. Natürlıch gehört dıe Unmiıit-

telbarkeıt Gott miı1t ZUuU Vollzug des Menschseıns, weıl
Sıe haben dabe] allerdings recht promiınente Fürspre- (Gott iıne Wirklichkeit ISt, die einen Anspruch unscher. Kardınal Ratzınger hat ıIn einem unlängst veröffent- stellt. ber WIr können nıcht ohne dıe Welt (ott kom-lıchten Vortrag ZUuU Verhältnis VO  — Bischöten und

IL1CHN Deswegen MUu das spirıtuelle Realısıerungsvermö-Moraltheologen darauf insıstlert, da ethische Normen
SCH sıch auch der Welt gegenüber ZUTC Geltung bringen.letztlich NUr bezeugt werden könnten. Kann 1194  — das uch heutige Spirıtualıtät hat be]l weıtem noch nıcht Jjene

oCnNn, ohne zumındest Mißverständnisse provozıeren? inkarnatorische Kraft, deren WITr bedürtfen, dıe Weltr In
Auer: Ratzıngers Auffassung, ethische Normen können S CHE christliche Verantwortung nehmen.
„MUF bezeugt, aber nıcht durch Kalkül produzıert oder Dıie Moraltheologen müften dann gyerade AnwälteBer Kraft ZESELIZL werden‘, 1St sehr problematisch. Sıe baut derer se1ın, dıe sıch mMI1t spirıtuellen Aufschwüngen und
ıne Alternative auf, ın der die Moraltheologiıe weder auf charısmatischen Durchbrüchen schwertun, eshalb aber
der eınen noch auf der anderen Seılte tinden 1St So e1In- nıcht unbedingt dıe schlechteren Christen sınd?tach geht wirklich nıcht. Das „Bezeugen” 1ST dem lau-
ben zugeordnet. Wır ylauben dıe Auferweckung Jesu Ayuer: Ich meıne schon. Zum einen x1bt eintach VCI-
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schiedene relıg1öse Begabungen. Es x1bt Menschen mıt rektion In Frankfurt, die mıiıt der Entwicklung des
tünt Talenten, dıe eınen starken Sensus für unmıttelbare Kabelfernsehens Liun haben, VO sıch 4US$S eın (Ge-
relig1öse Erfahrungen haben, un solche mıiıt 19008 eiınem spräch über die rage gyebeten, ob das, W as S1e machen,
Talent. Die werden auch in den Hımmel kommen. Und ZzUu Wohle der Menschen sel Es hat sıch dann herausge-
Zzweıtens gehört DA  s notwendigen Solidarisierung mI1t stellt, da{fß ihnen nıcht blo{fß ıne ethische Reflexion
dem heutigen Menschen, besonders auch mIıt dem, der o1ng, sondern auch die Beurteijlung iıhrer Arbeiıt VO

christlichen Glauben her Wenn sıch in uUuNnNnseTeTr Gesell-nıcht kirchlich beheimatet oder vielleicht SAl nıcht relı-
Z1ÖS Orlentiert ISt, da{fß der Christ versucht, In derselben schaft noch stärker herumspricht, daß WIr bereıt sınd,
Weiıse MIt Welt umzugehen, WI1€E MmMIt ihr umgeht. Dıeser deren zuzuhören, weıl die Findung des sıttliıchen Rıchti-
Mensch ertährt Ja auch Sınn In partıellen Vollzügen selnes SCH zunächst iıne Sache der menschlichen Vernunft 1St;
Daseıns,3 In der Erkenntnis VO  . Wahrheıt, 1m Streben und ZWAar einer Vernunftt, die sıch austauscht durch die
nach dem Guten, In der Liebe oder der Kunst Wenn WITr verschiedenen Lebensbereiche hindurch, werden WIr
diese Wege INMmMIıt den heutigen Menschen gehen, mehr un mehr Gesprächspartnern, dıe INa

nımmt.schafftt das auch die Möglıchkeit, 1mM Gespräch miıt ihm
seıne Erfahrungen und Empfindungen VO  — der christ- Das Gespräch mıt dem Ethiker bzw dem Theologenlıchen Botschaft her interpretieren. 1St also für die Human- oder Naturwissenschaftler heute

„Wıiır werden mehr un mehr ZU
mehr als ıne Pflichtübung oder zusätzliche Dekoration?

Gesprächspartnern” Ayuer: Gewiß Es o1bt immer weniıger Kongresse, denen
keine Ethiker eingeladen werden, oder Sammelwerke, InWıe steht dann miıt der Idee VO der Kırche als denen die Ethik nıcht auch Wort kommt. In manchenKontrastgesellschaft? Ist tür den Moraltheologen realı- Fällen sınd die Kontakte schon fast instıtutionalısıert. Sostisch, darauf hoffen, da{fß In absehbarer Zunkuntt

nıcht 1U  — Wel oder dre1, sondern viele christliche (Je- werde ichz jedes Jahr eiınmal In der Tübinger Gynäko-
logischen Universitätsklinik In dıe Hauptvorlesung einge-meıiınden geben wırd, dıe eın alternatıves Ethos leben, das

dann WI1€E dıe Stadt auf dem Berg In die Gesellschaft hın- laden, über ethische Aspekte des Schwangerschaftsab-
bruchs reden. Ich weılß nıcht, ob das sehr viel nueinwirkt un: VO  - dieser nachgeahmt wird? ber der Chef der Klınık eharrt darauf, daß ich komme

Auer: Da{i eın alternatıves Ethos geben mudßß, steht und dafß seıne Studenten die Meınung des theologischen
Rer 7 weiıtel. Dıie rage 1St NUrT, WwWI1e€e sıch in der Gemeinde Ethikers hören. Solche un ähnlıche Anfragen häufen
ANSEMECSSCH darstellt. Wır haben relıg1öse Gemeiinschaft- sıch beı den Moraltheologen. Allerdings MUu. INa  . dazu
NS Klöster, Orden, die das Christliche als Alternatıve als jemand gelten, der dıe TIradıtion VO  —; Kırche un
nıcht 1Ur spırıtuell, sondern In struktureller Besonderheıt Theologıe WI1e€e ZESARL nıcht nNnu  — retrospektiv, sondern
un: eindrucksvoller Optık leben Neben diesen SOZUSa- auch prospektiv interpretliert.
SCH abgehobenen Formen mu aber auch inkarnıerte
Formen der Kontrastgesellschaft geben. Dazu gehört dıe „n vielen Bereichen Ikann @s keine
Gemeinde. Sıe dart nıcht Z  — Subkultur werden, sondern Festschreibung onkreter Moralıtät mehr
MUu sıch voll in die Gesellschafrt integrieren un S1€e In sıch geben  44
aufzunehmen versuchen, damıt S1€Ee ıhr Sınn- und Grund- Wenn stımmt, da{fß auf seıten der Wissenschaft dieorlentierungen vermiıtteln kann. Es x1bt bei Orıigenes 1n
seinem Johannes-Kommentar eın großartiges Wort Ho Gesprächsbereitschaft ZUSCHNOIMIM hat Was erwartel

INa  — dann letztlich VO  S4 der Kırche bzw VO der theologı1-kosmos kosmou he ekklesıa, dıe eigentliche Gestalt der schen Echik>?Welt 1St die Kırche. Dies mu 1ın doppelter Weıse demon-
strıert werden: durch Gemeıinschaften, die dıe Unmiuttel- Ayuer: Früher hat iINna  e sıch gewünscht, dafß sıch der Papst
barkeıt Gott als Eıgenwert ganz betont herausstellen, oder das kirchliche Lehramt möglıchst detaılliert außert.
und durch Gemeıinden, In denen diese Unmiuttelbarkeit Deswegen hat Z 5 1US XI ımmer wıeder Wıssen-
(ott in ihrer Verwurzelung In die Stofflichkeit der Welt, schaftlern gesprochen und iıhnen den Standpunkt der Kır-
des Lebens und der Geschichte hinein dargestellt wırd. che ihren Problemen dargelegt. Heute wollen die

Fachleute lıeber In den unmıttelbaren Dıiısput miıt Bischö-Die Leitvorstellung Inkarnatıon für das Verhältnis fen und Ethikern eintreten, weıl s$1e sıch dabe]l stärker eIN-
VO christlichem Glauben und Gesellschaft 1St aber auf
ıhre Weıse ebenso allgemeın un überschwenglıch WI1IE die bringen können. Das Etrhische 1St Ja nıcht CELWAS, W as ZU

Menschlichen hinzukommt, bringt vielmehr die Ver-
VO  —_ der Kontrastgesellschaft. Welche Möglıchkeiten hat
denn dıe Moraltheologie heute konkret, dieses elIt- bindlichkeit des Optimal-Menschlichen ZAUE Ausdruck.
bıld verwirklichen? Diese Verbindlichkeit 1St U tormulieren 0N dem An-

spruch, der 1in der Wırklichkeit cselber steckt. Und dıesen
Anuer: Der Proze(ß der incarnatıo continua tindet allen Anspruch ertährt zuallererst der, der mMIt dieser Wirklich-
möglichen Orten statt. Lassen S1e miıch eın konkretes Be1i- eıt umgeht. Es ISt hochinteressant, mıt Leuten
spıel 4U5 der etzten eıt NENNECN, andere Kollegen berich- INe  — se1n, die In bestimmten onkreten Bereichen
ten ähnliches. Mich haben die Leute VO der Oberpostdi- wıssenschaftlich arbeıten un dann VO  — sıch 4aUS auf hre
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Orıentierungsprobleme hınweıisen. Gerade 1n riıskanten konkrete Orientierungshilfen für den Umgang miıt den
einzelnen Lebensbereichen anbieten. Davon ann dannWıssenschaften wıeetwa der Gentechnologie sınd sıch die

Forscher über die möglıchen Getahren für die Mensch- gerade auch der Prediger profitieren.
heıt durchaus 1m klaren un halten deshalb nach
ethıschen und auch rechtliıchen Kriterien Ausschau. „Die eute sınd Tur Predigten ber

IScChHhe Fragen ußerordentlicHınkt aber dann die Ethik mit iıhren Perspektiven ankbar“und Orıientierungen nıcht tast zwangsläufig hınter der
wissenschattlich-technischen Entwicklung her? Kann S1e Wollen dıe Gläubigen überhaupt VO  —; ihrem Ptarrer
dann die Hılfestellung überhaupt leisten ” noch ethische VWeısungen hören?
Anuer: Es oıbt ethische Prinzıpien, Krıterien und Grund- Anuer: Ich mache immer wıeder dıe Erfahrung, da{fß dıe
haltungen, die sıch durchhalten. 7 u eınem ethischen Mo- Leute tür Predigten über ethische Fragen außerordentlich
dell gehören aber nıcht LLUT Prinzıpien, Kriterien un dankbar sınd. Dıie eın bıblische Predigt stößrt doch sehr
Grundhaltungen, sondern auch Handlungstelder: Auf rasch renzen. S1e erliegt nıcht selten der Gefahr,
den verschiedenen Handlungsfeldern ergeben sıch sStan- beı der Sprache anaans belassen und damıt ZWAar e1l-
dıg HGUEG Einsichten un Erfahrungen, die sıch dann 11C  — gewıssen Zuckerguß über die Wıirklichkeit breıiten
türlıch auch aut die Interpretation der Prinzıpien un oder auch Salz arüber STIrCUCN, S1€ aber nıcht konkret
Grundhaltungen SOWIle auf dıe Festlegung VO  — Krıterien Ins Auge fassen. Wenn WIr dagegen die onkreten Ive-
auswirken. In vielen Bereichen 1St ıne Festschreibung bensbereiche der Menschen In iıhren Gesetzlichkeiten,
konkreter Moralıtät auf lange Sıcht heute kaum mehr Möglichkeiten und Grenzen ansprechen, ohne dabe! den
möglıch. Deshalb x1bt Ja heute schon iıne faktiısche Anspruch des Evangelıums preiszugeben, tinden WIr viel
Pluralıität der ethischen Auffassungen In der Kıirche. Es eher Resonanz. Be1 vielen Verkündıgern besteht hier frei-
stellt sıch damıt natürlıch die Frage, ob diese taktısche ıch noch eın erheblicher Nachholbedarf.
Pluralıtät VO  —_ der christlichen Botschaft her allen Könnte dem Umständen der geplante 7zwelıteUmständen zurückzuweılsen 1St oder ob un: WwWIeWEeIt S$1e eıl des Erwachsenen-Katechismus abhelfen, der spezıellsıch tür wenıger zentrale Bereiche legıtımıeren äflt ber die indıyvıdual- un soz1ıalethischen Fragen behandelniın der Kıirche wırd sıch der frühere, bıs In dıe etzten De- soll? Was kann INa  — VO diesem Projekt realıistischerweısetaıls testgeschrıebene ethische Monısmus nıcht mehr -
stıtuleren lassen. überhaupt erwarten”

Ayuer: Ich befürchte, da{fß der 7zweıte eıl des Erwachse-
Das macht aber dann die ethische Verkündigung ın nenkatechismus wissenschafrtlich und pastoral kommun1ı1-der Kirche noch schwieriger. Viıele Ptarrer gehen auf kable Formulierungen den brısanten Themen nıchtethische Fragen iın der Predigt fast überhaupt nıcht mehr über dıe Hürden bringen wırd. Es ergeben sıch aber auche1n, weıl S$1€e nıcht mehr recht WISSen, W3AasS S1e SCNH und

WI1€E konkret S1e werden sollen. schon deswegen ZEWISSE Schwiıerigkeıten, weıl der 9
dogmatische eıl Jjetzt abgeschlossen vorlıegt. Im Grunde

Ayuer: Es o1bt heute für alle ethischen Handlungsfelder hätte 1194a  - VO  — vornehereın eın einheıtliches
durchaus Modelle, dıe 1ın der Predigt umgeSELZL werden Gesamtkonzept entwerten mUssen, das Ethische nıcht
können. Wenn ich nochmals meıne „Umweltethıik” als Anhängsel erscheinen lassen. Eınes 1St allerdings S1-
wähnen dart Dıiıe dort entwıckelten Leıitliniıen sınd welIlt- cher: Wenn dieser zweıte eıl des Katechismus nıcht
hın 1mM Blick auf dıe Verkündıigung entworten. ber auch auställt, da{fß tür Menschen In WUMSETEN Gesellschaft auch
tür sexual- oder wirtschaftsethische Fragen gibt ENL- über den Raum der Kırche hınaus interessant wırd, hat
sprechende Modelle, dıe natürlich zunächst eınmal STU- das gestellte Zıel nıcht erreıicht. Es mulßs, nochmals
diert werden mUussen. Solche Predigten verlangen ıne Friedrich VO  — Hügel zıtleren, darum gehen, dıe Kırche
sorgfältige Vorbereıitung: 1194  S kann dazu nıcht eintach für den heutigen Menschen intellektuell, ethısch un

asthetisch wieder bewohnbar machen.eiIn Handbuch aufschlagen.
Man ann sıch aber auch nıcht damıt begnügen, die Hat die Moraltheologıe selber dafür 1ın den etzten

Gläubigen mMIt viel Pathos ZAUUTE Umkehr oder ZUr nde- Jahren getan” War die teilweıse sehr abstrakte WIS-
rung ihres Lebensstils aufzufordern, W1€e Ja häufig g- senschaftstheoretische Grundlagendiskussıion, dıe S1E sıch
NUS veschieht geleistet hat, nıcht teilweıse eın Glasperlenspıiel, sehr weIılt

uner Natürlich lassen sıch ethische Forderungefi nıcht In WCS VO  — den drängenden ethischen Herausforderungen?
derselben Weıse quantıtizıeren, WI1€E dıes 1ın der Polıitik NOL- Anuer: Die Diskussion INas da und dort in diese Rıchtung
wendıg ISt In der Ethik bleibt immer eın Überschuß. ber tendiert haben ber aufs NzZ gesehen WAar S1E sıcher

vermeiıdlıch. Wır mufsten nach „Humanae vitae” dieWITr muUussen ennoch VO eın tormalen und allgemeınen
Postulaten weıtergehen in diıe onkreten Lebensbereiche Grundsatzfrage stellen: Wer macht eigentlich die Moral?
hineın. Hıer hat die Ethik heute hre allerwichtigste und Was ann dıe Kıirche VO der christlichen Botschaft her In
ureigenste Aufgabe. Das Konkrete 1ST der Ernsttfall jeder den Proze{fß der Entstehung VO  e Moralıtät einbringen?
Ethik Theologische Ethik mMu Sınnınterpretationen und Das hat uns O, Jahre gyekostet. Das 1mM Rahmen dieser
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Dıiıiskussıion entwickelte Modell eıner tTONOMENnN Moral allerdings Verlagerungen des ethischen Wertbewußfßtseins
1m christlichen Kontext hat sıch als fruchtbar und welter- stattgefunden, 3 hın ZU soz1ıalen ngagement un
ührend erwıesen, auch WECNN WI1e€e jedes Modell nıcht al- WCR VO dem, Was I1a  = als Keuschheitswerte bezeichnet.

Solche Verlagerungen hat iın der Geschichte immer wIe-len Ansprüchen genugen kann. Wır haben eın hermeneu-
tisches Instrumentarıum entwickelt un den möglıchen der gegeben. Im übrigen wırd der Kulturhistoriker Egon
Beıtrag der christlichen Botschaft ZUr Bıldung VO  e Moral Friedell nıcht ganz talsch lıegen mıt seıiner Meınung,
deutlicher präzısıert: Sıe bringt keine Normen, SON- vebe eın ZEWISSES Ma{i Sıttenlosigkeıt, das ZU elser-
dern wirkt als kritischer und stimulıerender Effekt un: NC  — Bestand der Menschheıitsgeschichte gehört Vielleicht
schafftft 1ıne HME Motivatıon für das Handeln. triıfft dies auch tür die eıt POST Christum

Worauf sollen sıch die Moraltheologen Jetzt kon- Wo sehen S1e dann die spezıfischen Schwierigkeıten,
zentrieren, nachdem die Grundlagendiskussion zunächst dıe unNns heute be] der Suche nach Krıterien und Prinzıpien
einmal abgeklungen st”? des sıttlıchen Handelns schaftten machen”

Anuer: Wır mussen Jjetzt VOT allem die onkreten ethischen Anuer: Wır stehen gegenwärtıg VOrTrT eiıner entscheidenden
Handlungstielder aut dem Hıntergrund der grundlegen- Wende, weıl inzwıischen auf tast allen Gebieten die Sıtua-
den hermeneutischen Einsiıchten bearbeiten. Dabe!] dürfte t10n eınes Supermarktes entstanden 1St. Wır können alles

wenıger den Bereich der Mikroethik gehen als belıebig konsumıeren, VO der Sexualıtät bıs ZzUuU  — Intorma-
die SOgenannte makroethische Dımensıon: Medienethık, t10n. Unser Überleben als Menschen hängt eshalb davon
Sozıal- und Wırtschaftsethik, Umwveltethiık, Friıedens- ab, da{fß WIr möglıichst viel Freıiheıt, Vernunfrt un Solıdarı-
ethık Gerade in der Friedensethik stehen brisante Fragen BAı entwıickeln, diese Sıtuation bewältigen können.

Immerhin haben dıe deutschen Bischöfe Ja klar ZESARZT, S1e annn nıcht mehr durch Gesetze, durch kiırchliche Dıs-
daß das Modell der gegenseıtigen nuklearen Abschrek- zıplinıerung, und schon SAl nıcht durch die Hınweise auf
kung Ur als Übergangslösung moralısch rechtfertigen Schwierigkeıten, dıe INa  z beim Übertritt 1INs Jenseıts hat,
1St Daran mMUu gerade auch VO  — den Moraltheologen wWwel- bewältigt werden; bıldet sıch, WI1e€e n1ıe UVOoO In der Ge-
tergedacht werden. schichte, eın Zwang ZU  _- Freiheit heraus. Wenn WIr Jetzt

nıcht wırklıch die Mündıigkeıt entwickeln, die schon seltSo dringliıch dıe Beschäftigung mi1ıt den VO Ihnen
eNANNtLEN Problemteldern gegenwärtıg 1ST. Ist die Verla- der Aufklärung ansteht, wırd kritisch für dıe Mensch-

heıit.
SCIUNS auftf die Makroethik nıcht auch eın naheliegendes
Ausweichmanöver angesıchts der Tatsache, da{fß die Kır- „ESs eute mehr enn Je der
che miI1t ihren Weıisungen für dıe indıvıduelle Lebensfüh-
runs sehr viele Menschen, auch Gläubige, Sal nıcht mehr Entfaltung der pbersonalen Potenzen“
erreicht? Dıie Aufklärung hat derzeıt aber keıine besonders

gyute Presse. Eher 1STt INa  a} auf Stärkung der InstiıtutionenAuer: Dieses Moment mMag mi1t 1m Spiel se1n. ber WIr als Gegengewicht eiıner eXZESSIV aAausSsgeNUtLZLEN Freiheıt
mussen doch die umwelt- oder triedensethischen Fragen bedacht. Dıie katholische Kırche ezieht doch gyerade 4aUSschon deshalb aufgreifen, weıl WITr hıer Intens1Iıv angefragt diesem Irend gegenwärtig eın Gutteıl iıhres öffentlichenwerden. Im übrıgen haben dıe makroethischen Probleme Renommeesdoch auch hre ındıyıidualethische Dimensıion. In der Me-

Anuer: Instiıtutionen haben iıne unverzichtbare Bedeutungdienethıkz mMu gefragt werden, WI1€e der Mensch end-
ıch jener Vernuntft un: jener Freiheıit kommen tür jede Gesellschaft und auch für ıne Gemeinschaft, WwWI1e€e

S1€e die katholische Kirche darstellt. ber bedarf heutekann, die ıh fähig und bereıt machen, NnUu  — das konsu-
mıleren, W as für seın Leben dienlich 1St. Wır können den mehr denn Je der Entfaltung der personalen Potenzen des

Menschen. Früher vermochte die Institution Kirche SOZU-einzelnen Menschen schon deswegen nıcht übergehen,
weıl Ja der eigentliche Mräger des Sıttlichen 1St SCNH selbst eın ZEWISSES Mınımum Ordnungsverhalten

erzwıngen; heute tunktionıeren hre dıszıplınären Me-
chanısmen LLUT noch ın einem sehr begrenzten Umftang.

JES Hıldet sıch, wWIe nıe VO in der Die Menschen jubeln dem apst Z aber viele der Jubilie-
Geschichte, eın wang zur Freiheit heraus”“” rer denken nıcht daran Cun, W as ordert. Vielleicht

iun S$1€e das Rıchtige, Wenn S1e selber erfahren, da{fß NOL-Stoßen WITr hıer nıcht auf dıe wichtigste Heraustfor- wendıg St, 1n jene personale Verfassung kommen, A4aUS
derung tfür die theologische Fthik? War 1St das Interesse der heraus allein die Zukuntft bestehen 1St Die Men-ethischen Orıentierungen gewachsen, aber gleichzeıntig schen werden bald spüren, da{fß S1€e die Räder kom-
wırd vielerorts, nıcht zuletzt In kirchlichen Stellungnah- INCN, WENN S1€e nıcht wirklich das entwıckeln, W as INa  —_
INECN, dıe Sorge geäußert, das sıttlıche Bewußfßtsein vieler
Menschen verdunkle sıch und damıt würden auch die Identität miI1t sıch selbst und Solidarıtät mMIt den anderen

nn In dem Madße, als s$1e dies erfahren, muüssen WIr ih-raliıschen Ressourcen der Gesellschaft abgebaut170  Interview  Diskussion entwickelte Modell einer autonomen Moral  allerdings Verlagerungen des ethischen Wertbewußtseins  im christlichen Kontext hat sich als fruchtbar und weiter-  stattgefunden, etwa hin zum sozialen Engagement und  führend erwiesen, auch wenn es wie jedes Modell nicht al-  weg von dem, was man als Keuschheitswerte bezeichnet.  Solche Verlagerungen hat es in der Geschichte immer wie-  len Ansprüchen genügen kann. Wir haben ein hermeneu-  tisches Instrumentarium entwickelt und den möglichen  der gegeben. Im übrigen wird der Kulturhistoriker Egon  Beitrag der christlichen Botschaft zur Bildung von Moral  Friedell nicht ganz falsch liegen mit seiner Meinung, es  deutlicher präzisiert: Sie bringt keine neuen Normen, son-  gebe ein gewisses Maß an Sittenlosigkeit, das zum eiser-  dern wirkt als kritischer und stimulierender Effekt und  nen Bestand der Menschheitsgeschichte gehört. Vielleicht  schafft eine neue Motivation für das Handeln.  trifft dies auch für die Zeit post Christum natum zu.  HK: Worauf sollen sich die Moraltheologen jetzt kon-  HK: Wo sehen Sie dann die spezifischen Schwierigkeiten,  zentrieren, nachdem die Grundlagendiskussion zunächst  die uns heute bei der Suche nach Kriterien und Prinzipien  einmal abgeklungen ist?  des sittlichen Handelns zu schaffen machen?  Auer: Wir müssen jetzt vor allem die konkreten ethischen  Auer: Wir stehen gegenwärtig vor einer entscheidenden  Handlungsfelder auf dem Hintergrund der. grundlegen-  Wende, weil inzwischen auf fast allen Gebieten die Situa-  den hermeneutischen Einsichten bearbeiten. Dabei dürfte  tion eines Supermarktes entstanden ist. Wir können alles  es weniger um den Bereich der Mikroethik gehen als um  beliebig konsumieren, von der Sexualität bis zur Informa-  die sogenannte makroethische Dimension: Medienethik,  tion. Unser Überleben als Menschen hängt deshalb davon  Sozial- und Wirtschaftsethik, Umweltethik, Friedens-  ab, daß wir möglichst viel Freiheit, Vernunft und Solidari-  ethik. Gerade in der Friedensethik stehen brisante Fragen  tät entwickeln, um diese Situation bewältigen zu können.  an. Immerhin haben die deutschen Bischöfe ja klar gesagt,  Sie kann nicht mehr durch Gesetze, durch kirchliche Dis-  daß das Modell der gegenseitigen nuklearen Abschrek-  ziplinierung, und schon gar nicht durch die Hinweise auf  kung nur als Übergangslösung moralisch zu rechtfertigen  Schwierigkeiten, die man beim Übertritt ins Jenseits hat,  ist. Daran muß gerade auch von den Moraltheologen wei-  bewältigt werden; es bildet sich, wie nie zuvor in der Ge-  tergedacht werden.  schichte, ein Zwang zur Freiheit heraus. Wenn wir jetzt  nicht wirklich die Mündigkeit entwickeln, die schon seit  HK: So dringlich die Beschäftigung mit den von Ihnen  genannten Problemfeldern gegenwärtig ist: Ist die Verla-  der Aufklärung ansteht, wird es kritisch für die Mensch-  heit.  gerung auf die Makroethik nicht auch ein naheliegendes  Ausweichmanöver angesichts der Tatsache, daß die Kir-  „Es bedarf heute mehr denn je der  che mit ihren Weisungen für die individuelle Lebensfüh-  rung sehr viele Menschen, auch Gläubige, gar nicht mehr  Entfaltung der personalen Potenzen“”  erreicht?  HK: Die Aufklärung hat derzeit aber keine besonders  gute Presse. Eher ist man auf Stärkung der Institutionen  Ayuer: Dieses Moment mag mit ım Spiel sein. Aber wır  als Gegengewicht zu einer exzessiv ausgenutzten Freiheit  müssen doch die umwelt- oder friedensethischen Fragen  bedacht. Die katholische Kirche bezieht doch gerade aus  schon deshalb aufgreifen, weil wir hier intensiv angefragt  diesem Trend gegenwärtig ein Gutteil ihres öffentlichen  werden. Im übrigen haben die makroethischen Probleme  Renommees ...  doch auch ihre individualethische Dimension. In der Me-  Auer: Institutionen haben eine unverzichtbare Bedeutung  dienethik etwa muß gefragt werden, wie der Mensch end-  lich zu jener Vernunft und zu jener Freiheit kommen  für jede Gesellschaft und auch für eine Gemeinschaft, wie  sie die katholische Kirche darstellt. Aber es bedarf heute  kann, die ihn fähig und bereit machen, nur das zu konsu-  mieren, was für sein Leben dienlich ist. Wir können den  mehr denn je der Entfaltung der personalen Potenzen des  Menschen. Früher vermochte die Institution Kirche sozu-  einzelnen Menschen schon deswegen nicht übergehen,  weil er ja der eigentliche Träger des Sittlichen ist.  sagen selbst ein gewisses Minimum an Ordnungsverhalten  zu erzwingen; heute funktionieren ihre disziplinären Me-  chanismen nur noch in einem sehr begrenzten Umfang.  „Es bildet sich, wie nie zuvor in der  Die Menschen jubeln dem Papst zu; aber viele der Jubilie-  Geschichte, ein Zwang zur Freiheit heraus”  rer denken nicht daran zu tun, was er fordert. Vielleicht  tun sie das Richtige, wenn sie selber erfahren, daß es not-  HK: Stoßen wir hier nicht auf die wichtigste Herausfor-  wendig ist, in jene personale Verfassung zu kommen, aus  derung für die theologische Ethik? Zwar ist das Interesse  der heraus allein die Zukunft zu bestehen ist. Die Men-  an ethischen Orientierungen gewachsen, aber gleichzeitig  schen werden bald spüren, daß sie unter die Räder kom-  wird vielerorts, nicht zuletzt in kirchlichen Stellungnah-  men, wenn sie nicht wirklich das entwickeln, was man  men, die Sorge geäußert, das sittliche Bewußtsein vieler  Menschen verdunkle sich und damit würden auch die mo-  Identität mit sich selbst und Solidarität mit den anderen  nennt. In dem Maße, als sie dies erfahren, müssen wit ih-  ralischen Ressourcen der Gesellschaft abgebaut ...  nen deutlich machen, daß die christliche Botschaft sıe  Auer: Ich weiß nicht, ob die ethische Potenz in unserer  nicht einengt, sondern ihnen den Mut zur Geschichte und  Gesellschaft wirklich schwächer ist als früher. Es haben  den Geschmack an der Freiheit vermitteln will.S  = deutlich machen, da{fß die christliche Botschaft s1e
Anuer: Ich weılß nıcht, ob dıe ethische DPotenz In UNSCHEIN nıcht einengt, sondern ihnen den Mut Z Geschichte un
Gesellschaft wirklich schwächer 1St als früher Es haben den Geschmack der Freiheıt vermıiıtteln 11l


